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Museen und Ausstellungen
Grabungen und Funde

Baden AG
Handel und Handwerk im römischen Baden

Ausstellung im Historischen Museum der
Stadt Baden im Landvogteischloss

Im 1. Jahrhundert herrschte im Vicus
Aquae Helveticae-Baden dank des nahen
Legionslagers von Vindonissa eine
wirtschaftliche Blüte, die sich sowohl durch die
Bautätigkeit wie auch durch sehr zahlreiche

Kleinfunde und Münzen belegen lässt.

Am Anfang des 2. Jahrhunderts bekam die
Bevölkerung den Abzug der Legion zwar
wirtschaftlich zu spüren, die Funde zeigen
aber doch, dass nach wie vor reges Leben
herrschte. In das 2. Jahrhundert wird denn
auch die Bronzegiesserei des Gemellianus
datiert, und die Badener Töpfereien arbeiteten

im 2. bis an den Anfang des 3.
Jahrhunderts. Diese beiden Handwerkszweige
werden in der Ausstellung ausführlich
dargestellt, wobei die neuen archäologischen
Erkenntnisse durch naturwissenschaftliche
Studien ergänzt werden. Ein weiterer Teil
der Ausstellung ist den Münzen und der
wirtschaftlichen Lage im römischen Vicus
gewidmet.

Zur Ausstellung hat die Museumskommission

Baden einen reich bebilderten Führer
herausgegeben. Preis ca. Fr. 12.-.

H. Doppler

15. September bis 13. November 1983.

Öffnungszeiten des Museums: Dienstag
bis Sonntag 10-12 und 14-17 Uhr. Eintritt
frei. Telefon 056 22 75 74.

Biel BE
Bern
Sonderausstellung Im Museum Schwab, Biel
und in der Schulwarte, Bern

Twann im 4. Jahrtausend vor Christus

Die Ausstellung über die Ausgrabungen in
den jungsteinzeitlichen Ufersiedlungen
von Twann (1974-1976) wurde vom
Archäologischen Dienst des Kantons Bern
in Zusammenarbeit mit dem Museum
Schwab gestaltet. Vom riesigen Fundmaterial

von 3,8 Tonnen Keramik und 20000
Geräten und Schmuckgegenständen aus
Stein, Feuerstein, Knochen, Hirschgeweih,
Holz und anderen organischen Materialien
kann zwar nur ein kleiner Teil gezeigt wer¬

den, darunter aber das älteste Brot, das bis
heute in Europa gefunden worden ist. Es
wurde um 3550 v. Chr. aus feinstem
Weizenmehl gebacken und ist dank einem
Dorfbrand, in dem es verkohlte, vollständig
erhalten geblieben. Weiter ist der Abguss
eines 7 m langen bronzezeitlichen Ein-
baums zu sehen, der in Twann über den
jungsteinzeitlichen Siedlungsschichten
geborgen werden konnte. Daneben sind die
Resultate der intensiven wissenschaftlichen

Auswertung aufTafeln zusammenge-
fasst und dargesteflt, die deutsch und
französisch erklärt sind. W.E. Stöckli

Bösingen FR

In Bösingen im Sensebezirk kamen anlässlich

von Renovationsarbeiten bei der Kirche

weitere Reste einer schon früher
angeschnittenen römischen Anlage zutage. An
einer Mauer waren noch bis zu 30 cm Höhe
weissgrundige Malereien erhalten, und
beim weiteren Ausheben der Baugrube
stiess man auf Mörtelstücke, die auf der
Unterseite mit farbigen Malereien
geschmückt sind. Die in die zweite Hälfte des
2. Jahrhunderts zu datierende Malerei ist
von guter Qualität; die Farben sind von

grosser Leuchtkraft, aber schlecht erhalten.
Die Fragmente sind so gross, dass es möglich

sein sollte, einen Teil der Wand oder
der Decke zu rekonstruieren, die einst mit
der Malerei geschmückt waren.
Die ersten Spuren dieses römischen Baues
wurden 1878 entdeckt; 1906 fand man
vollständig erhaltene Säulen und Reste von
Mosaikböden, und 1950 Reste eines Hypo-
kaustes. Bei den jüngsten Untersuchungen
kamen ausserdem in der römischen Ruine
angelegte frühmittelalterliche Körpergräber

zum Vorschein. Hanni Schwab

Messerscheidenbeschläg aus der Werkstatt des

Gemellianus von Baden.

Öffnungszelten:
Biel: 3. Sept. 1983-29. Jan. 1984. Dienstag
bis Sonntag 10-12 und 14-17 Uhr,Dienstag-
abend 20-22 Uhr, Montag geschlossen.
Bern: 5. Febr.-30. März 1984. Montag bis
Freitag 10-12 und 14-17.30 Uhr, Sonntag 9-
12 und 14-17 Uhr, Samstag geschlossen.
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Fragmente der römischen Wandmalereien.

Villars-sur-Gläne FR
Ein Fürstengrab im »Bois de Moncor«
bei Chätillon-sur-Gläne

Die Kantonsarchäologin hat vor 20 Jahren
den mächtigen Hügel entdeckt, der noch
heute einen Durchmesser von 80 m und
eine Höhe von ca. 10 m aufweist und nur 1,8

km von Chätillon entfernt liegt. Im Juli dieses

Jahres konnte mit der Unterstützung
der Loterie Romande eine Sondiergrabung
durchgeführt werden, die bestätigte, dass

der grosse Hügel künstlich aufgeschüttet
ist. Am Westabhang wurde eine regelmässige

Steinsetzung teilweise freigelegt; diese

gehört vielleicht zu einem Gang oder einer
Rampe, die zum zentralen Grab führte.

Aus der Auffüllung wurden an die 50 kleinste

Scherben von Tongefässen und zahlreiche

Holzkohlestückchen geborgen, die sich
aufdie ganze Länge undHöhe des
Sondierschnittes verteilten. Sehr deutlich zeichnen
sich im Profil auch Spuren der Erdschüt-
tung aus Körben und Stosskarren ab.
Ein Grabhügel mit diesen Ausmassen, es

ist der bis jetzt grösste der Schweiz, konnte
nur für eine bedeutende Persönlichkeit
errichtet worden sein. War es ein hallstattzeit-
licher Fürst von Chätillon-sur-Gläne? Der
Hügel im »Bois de Moncor« lässt sich ohne
weiteres in die Reihe der grössten
Fürstengrabhügel einfügen, und es wäre natürlich
höchst interessant, wenn er ganz untersucht

werden könnte. Denis Ramseyer
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Lausanne VD

Fouilles archeologiques ä Lousonna-Vidy
Linstitut d'archeologie et d'histoire ancienne

de l'universite de Lausanne a entrepris
en juillet 1983 une campagne de fouilles
archeologiques ä la route de Chavannes no
29, sur une vaste parcelle destinee ä rece-
voir de nouvelles constructions, ä quelque
100 m au nord des dernieres maisons du
vicus de Lousonna. Des sondages preliminai-
res effectues en ete 1982 par la Section
archeologie des Monuments historiques
avaient confirme la presence de vestiges
antiques, partiellement observes en 1952
lors de la construction d'une serie de villas
dans le quartier des Sablons. Les recherches

archeologiques avaient pour objectif
de preciser l'etendue et l'importance de
l'occupation du site ä l'epoque romaine.
Pendant 5 semaines, une trentaine d'etu-
diants et d'assistants en archeologie ont
sonde minutieusement le sol jusqu'au
terrain vierge. Les resultats de ces investigations

se revelent d'ores et dejä d'une grande
importance pour l'histoire de Lousonna.
Le site, occupe des l'epoque augusteenne, a
connu jusque vers la fin du Ier siecle de notre

ere, des constructions en bois et en
torchis (argile crue et armature de bois), aux
sols en terre battue, remplacees par de solides

constructions maconnees, qui ont elles-
memes subi de nombreuses modifications
jusqu'ä leur abandon. II s'agit d'un quartier
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Four de potier.

d'artisans oü l'on a pu reconnaitre, notamment,

des foyers, des puits et un four de
potier, remarquablement bien conserve. Au
IVeme siecle, fait entierement nouveau, le
site est toujours occupe; le travail du fer est
atteste ä cette epoque par des scories et un
modeste abri en bois et en pierre.
Jusqu'ici les recherches avaient etabli que
l'agglomeration antique de Lousonna avait
ete totalement abandonnee apres les inva-
sions germaniques du milieu du Illeme siecle

au profit du site de la cathedrale, mieux
protege naturellement. On est en mesure

d'affirmer aujourd'hui qu'une frange du
vicus a ete occupee jusqu'au IVeme siecle au
moins. Cette permanence peut expliquerla
presence d'une necropole tardive, observee
au siecle dernier au nord-ouest du site.
Organise selon un orientation differente, mais
constante des son implantation, le nouveau
quartier de Lousonna, situe ä 200 m environ

de la rive antique du lac, s'etend au
moins une centaine de metres au-delä de la
limite occidentale du vicus reconnue de la
construction de l'autoroute Lausanne-Ge-
neve. Lä encore, l'extension et l'importance

de la Lausanne gallo-romaine sont plus
grandes que prevu.
Parmi 1'abondant materiel mis au jour, qui
devra faire fobjet d'etudes detaillees, reve-
lons des milliers de tessons de ceramique,
une quinzaine de monnaies (de Neva ä
Constantin), des objets de fer, notamment
un couteau presque intact, avec un manche
en os orne, de bronze (fibule) et de pierre
(meule, fragment sculpte). La determina-
tion des nombreux ossements d'animaux
mis au jour permettra de mieux connaitre
les habitudes alimentaires de nos ancetres,
voire leurs techniques de depecage. Un
grand nombre d'echantillons de Sediments,
de charbons de bois, d'argile, de pierres et
de mortiers ont ete preleves aux fins
d'analyses en laboratoire.

D. Paunier

Zürich

Rettungsgrabung »Mythenschtoss«

Von Mitte Juni bis Ende September 1983
wurden auf dem Gebiet der Stadt Zürich
ein weiteres Mal Reste von prähistorischen
Seeufersiedlungen freigelegt. Die Grabung
wurde von der Kantonsarchäologie Zürich
unter Mithilfe des Büros für Archäologie
der Stadt Zürich durchgeführt und beschäftigte

zeitweise mehr als 30 Mitarbeiter. Die
Rettungsgrabung wurde nötig, weil die
Kulturschichten beim Aushub für vier
Untergeschosse des Ersatzbaus für das alte
»Mythenschloss« am Mythenquai 22-28
zerstört worden wären.
Durch Sondierungen wurde im über 6000
m2 grossen Baugelände die für die Archäologie

ergiebigste Zone abgesteckt. In
diesem Areal - es umfasst etwa V6 des gesamten

Baugeländes - fand eine Feingrabung
statt; im Restareal der Baugrube wurde der
Aushub überwacht.
Die beiden gefundenen Kulturschichtpakete

gehören zur Horgener und zur
schnurkeramischen Kultur. Die schnurkeramische

Siedlung ist nur am Rand erfasst
worden; die Horgener Schicht hingegen
erstreckt sich beinahe über das gesamte
Bauareal, ist aber z.T. stark erodiert.
Schon heute kann mit Sicherheit gesagt
werden, dass die schnurkeramische Schicht

144 die Reste von mehr als einer Siedlungspha¬

se beinhaltet. Die Beurteilung der Horgener
Schicht ist schwieriger, aber auch hier

gibt es Anzeichen dafür, dass die Häuser
des Dorfes ein bis zweimal erneuert worden

sind.
Es wird interessant sein, zu sehen, wie sich
diese neue Fundstelle in die grosse Zahl
der schon bekannten Seeufersiedlungen in
der untern Zürichseebucht einfügt.

Kantonsarchäologie Zürich
Markus Graf

7/iVmrmmvivvVi

mmv/iM

tei PPPPE.

/¦¦

ZU)

$ 'm

11
V

mAi
>^-

zsz,
- » -.

-jßr-A^f^t

i «....'/ -

Zahlreiche Gefässe aus der Horgener Schicht waren

mit Einstich- und Ritzmustern verziert.

In der Südost-Ecke der Baugrube erreichte die
schnurkeramische Schicht mit über 20 cm ihre
grösste Mächtigkeit. Die Horgener Schicht hatte
ausser im Bereich derLehmlinsen (im Bild) selten
eine Dicke von mehr als 3 cm.
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